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8. Europäische Lernräume: 
Pädagogischer Austausch zwischen Polen und 
Deutschland zur Zeit des Kalten Krieges

Mit Piotr Toczyski, Maria Grzegorzewska Universität Warschau

Die Ursprünge einer zukunftsweisenden pädagogischen Philosophie

Ich habe dieses Kapitel hier aufgenommen, um zu zeigen, welche Bildungsphilosophie 
für mich handlungsleitend ist. Unsere pädagogischen Bemühungen müssen in größe-
ren historischen, politischen und kulturellen Zusammenhängen stehen. Nachdem ich 
immer wieder nach Westen geblickt habe, also über Großbritannien und Irland bis hin 
zu den Vereinigten Staaten, will ich mich auch Osteuropa zuwenden. Hinzu kommt 
das Einbeziehen einer historischen Tiefendimension, die sich anhand der polnisch-
deutschen Beziehungen besonders anschaulich darlegen lässt. Solche Hintergrund-
überlegungen sind auch für die später zu entwerfenden transformativen Community-
Projekte von hoher Bedeutung. Diese sollen nicht nur lokal verankert sein, sondern 
auch auf europäischer Ebene eine Rolle spielen. Das Kapitel wird auch deutlich ma-
chen, aus welchen tieferen Quellen ich bei meiner pädagogischen Ideenentwicklung 
schöpfe. Auf dem Rückf lug von Krakau, im Januar 2020, saß ich neben einem Stu-
denten, der im Rahmen des Erasmus-Programms gerade ein Auslandssemester an 
der dortigen Jagiellonen-Universität verbracht hatte. Der junge Mann schwärmte, 
wer wollte es ihm verdenken, von Krakaus Kellerkneipen, wie sie sich um den Rynek, 
den großen Marktplatz im Zentrum der Altstadt, finden und von den urigen Lokalen 
in Kazimierz, dem ehemals jüdischen Viertel, sodann von den guten Bieren und der 
Klezmermusik. Als er dann hörte, wie die Situation noch in den 80er Jahren in Polen 
gewesen und wie schwer es zu der Zeit gewesen ist, überhaupt nach Polen einzurei-
sen und sich innerhalb von Polen zu bewegen, wirkte er überrascht. Einige Vorträge 
seitens der Krakauer Universität zu kulturellen und historischen Themen, wie sie spe-
ziell Erasmusstudierenden angeboten werden, waren vermutlich recht abstrakt und 
schwer greif bar für den Studenten gewesen. Jetzt, wo die gehörten Geschichten einen 
persönlichen Bezug bekamen, wurden bei dem jungen Mann Gedanken und Fragen 
ausgelöst. So erfuhr er während dieses Fluges vom Engagement von Andrzej Jaczewski 
und Karl-Josef Kluge auf dem Gebiet der deutsch-polnischen Inklusions- und Sonder-
pädagogik während der Zeit des Kalten Krieges. Er sah es als willkommene Ergänzung 
und Abrundung seiner Erfahrung in Polen. Doch was genau unternahmen Jaczewski 
und Kluge seit 1969, dem Jahr, in dem sie sich erstmals begegneten? Wofür engagierten 
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sie sich? Vor welchem historischen und gesellschaftspolitischen Hintergrund geschah 
all dies? Wie gestaltete sich der von ihnen initiierte pädagogische Austausch? Welche 
Herausforderungen stellten sich ihnen?

Teils face-to-face, teils telefonisch führten wir biografische und narrative Inter-
views (vgl. Küsters, 2009; Mayer, 2013; Nohl, 2009) mit den beiden Protagonisten. Wir 
legen offen, dass wir in persönlichen Beziehungen zu den beiden Professoren stan-
den oder noch stehen, um deren Wirken es hier geht. Ich selbst war, als Student und 
Doktorand, an den hier rekonstruierten Projekten aktiv beteiligt. Piotr Toczyski lernte 
Jaczewski Anfang der 90er Jahre in Warschau kennen, als er sich einer Pfadfinder-
gruppe anschloss, der letzten Gruppe, die dieser leitete, bevor er sich 1992 von seiner 
Führungsrolle bei den Warschauer Pfadfindern zurückzog. Jaczewski gab aber wei-
ter, in größeren Abständen, Seminare an der Warschauer Universität. Piotr besuch-
te einige von ihnen, unterstützte Jaczewski beim Auf bau seiner Medienpräsenz und 
analysierte seine digitalen Beiträge, über mehrere Jahre hinweg, unter der Frage, wie 
sich Weisheit in der digitalen Welt manifestiert (z. B. Toczyski, 2019). Es kam auch zu 
gemeinsamen Publikationen, etwa zu den Herausforderungen, die die digitale Welt 
für das Aufwachsen von Jugendlichen darstellt (Jaczewski und Toczyski, 2015). Piotr 
und ich haben uns, nach einem ausführlichen Arbeitstreffen in Berlin im Jahr 2019, 
zu dieser gemeinsamen Recherche entschlossen, weil es bisher keine übergreifende 
Veröffentlichung zu den von Jaczewski und Kluge initiierten deutsch-polnischen Aus-
tauschaktivitäten zur Zeit des Kalten Krieges gibt und weil wir davon überzeugt sind, 
dass das, was Kluge und Jaczewski in Gang gebracht haben, auch für die Gegenwart 
und die Zukunft der europäischen Gesellschaften von Bedeutung ist. Wir kombi-
nierten Dokumentenanalysen (vgl. Hoffmann, 2018) mit mehrsprachigen Gruppen-
diskussionen (vgl. Kühn und Koschel, 2011) an Andrzej Jaczewskis Wohnort Ropki, 
in Südpolen, im Januar 2020. Ergänzend analysierten wir Gruppendiskussionen in 
einem von Jaczewski unterhaltenen Internetforum (vgl. Ullrich und Schiek, 2014). 
Zum einen stand uns ein begrenzter Fundus an veröffentlichtem Dokumentations-
material zu den damaligen Projekten zur Verfügung, teils in deutscher (vgl. Bröcher 
et al., 1987 a, b; Depta, 1993; Fitting und Kluge, 1989), teils in polnischer Sprache (vgl. 
Jaczewski, 1993, 2015, 2018). Zusätzlich zogen wir unveröffentlichte Texte, Briefe und 
Photos heran. Außerdem werteten wir die polnischsprachigen Podcasts in Jaczewskis 
Internetforum aus, darunter Erinnerungen und Rückblicke, aber auch Stellungnah-
men zu früheren politischen Ereignissen und aktuellen gesellschaftlichen Fragen in 
Polen. Auch die Kommentare und Diskussionsbeiträge, die hierzu aus seinem wissen-
schaftlichen Netzwerk und aus der weiteren polnischen Gesellschaft erfolgt sind, gin-
gen in diese Analyse ein.

Die Vergegenwärtigung der besonderen Historie  
der deutsch-polnischen Beziehungen

Bevor wir in die Beskiden, das heißt nach Ropki, fuhren, um uns mehrere Tage mit An-
drzej Jaczewski und weiteren Personen aus seinem Umfeld auszutauschen, verbrach-
ten Piotr und ich einige Zeit in Krakau, zu Recherchen. Als wir durch die winterliche 
Universitätsstadt gingen, sprachen wir über die lange und wechselvolle Geschichte, 
die Polen und Deutschland miteinander verbindet (vgl. Bingen et al., 2016; Bömelburg 
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und Kizik, 2014; Hackmann und Kopij-Weiß, 2014; Ruchniewicz, 2005). Jan Ostroróg, 
Schriftsteller und Berater der polnischen Könige, schrieb etwa um 1500: »Oh welcher 
Nachteil und Verruf für Polen! An vielen Orten wird in Gotteshäusern deutsch gepre-
digt … Weil aber zwischen diesen beiden Sprachen … schon die Abstammung ewigen 
Unfrieden und Haß eingibt, ermahne ich in dieser Sprache nicht zu predigen. Soll Pol-
nisch lernen wer in Polen leben will!« (zit. n. Dedecius, 2011, S. 37). Der Schriftsteller 
Bolesław Prus notierte 1907, also 400 Jahre später: »Werden uns die Deutschen ausrot-
ten oder uns die nationale Identität rauben?« (zit. n. Dedecius, 2011, S. 212). Doch Prus 
äußerte auch Respekt vor den Leistungen der deutschen Kultur: »Wer die Deutschen 
kennenlernen möchte, schaue sich ihre vorbildlich bebauten Felder an, ihre saube-
ren Häuser, Straßen und Ställe, ihre Museen und Ausstellungen, ihre Schulen, Uni-
versitäten und Bibliotheken …« (a. a. O., S. 214). Weiter schreibt Prus: »Es ist wahr, die 
Deutschen haben uns Unrecht getan: die Teilung des Landes, eine gemeine Politik in 
Galizien … Doch man denke, ohne das Schlechte zu vergessen, auch an das Gute … Gibt 
es bei uns ein Handwerk, das nicht die Deutschen mitgebracht hätten?« (ebd.).

Mit Blick auf diese Hintergründe versuchten wir eine ausgewogene Sicht auf die 
beiden Nationen einzunehmen, aber die Position des Deutschen, der im Burghof des 
Wawel steht und sich mit Hans Frank und seiner Schreckensherrschaft über das Gene-
ralgouvernement auseinandersetzen muss, stellt in diesem Dialog eine ziemliche He-
rausforderung dar. Tatsächlich wurden in den Bloodlands wie Timothy Snyder (2016) 
das von Zentralpolen bis nach Westrussland reichende Gebiet nennt, einschließlich 
der Ukraine, Weißrusslands und der Baltischen Staaten, 14 Millionen Menschen er-
mordet, zwei Drittel von den Deutschen, das andere Drittel von Stalin. In den vergan-
genen 1000 Jahren gab es teils ein friedliches Miteinander von Deutschen und Polen, 
teils erhebliche Konf likte bis hin zu Kriegen. Ins kollektive Gedächtnis eingebrannt 
haben sich die drei polnischen Teilungen, an denen auch Deutschland beteiligt war, 
die erste 1772, die letzte 1795. Polen verschwand für 123 Jahre von der Landkarte, als es 
zwischen Preußen, Russland und Österreich aufgeteilt wurde. Die polnische Nation 
überlebte im Exil und in der Literatur, weshalb die polnische Literatur auch einen so 
ausgeprägt politischen Charakter hat und zugleich der Bewusstwerdung und Identi-
tätsbildung der Polen diente (Lettenbauer und Kijowska, 1996, S. 410). Erst 1918 war 
Polen wieder eigenständig, bis dass die Deutschen im September 1939 einmarschier-
ten und das Land bis Januar 1945 besetzt hielten. Ostpolen wurde zeitgleich, seit Sep-
tember 1939, von der Sowjetunion besetzt und entlang der Molotow-Ribbentrop-Linie 
aufgeteilt (vgl. Snyder, 2016, S. 135–167). Hitler und Stalin hatten im Geheimen verein-
bart, dass jeweils die Hälfte des Landes an eine Seite fallen sollte. Die Grausamkeiten 
gegenüber der polnischen Bevölkerung während des Überfalls auf Polen und wäh-
rend der Zeit der deutschen Besatzung waren unvorstellbar. Kazimierz Brandys (1988) 
Roman Rondo dreht sich um den Widerstand im Warschau des Dritten Reiches und 
spiegelt die Atmosphäre jener Zeit wider. Die Deutschen veranlassten Umsiedlungen, 
Deportationen und Vertreibungen innerhalb von Polen (vgl. Pohl, 2008, S.  272). Die 
Deportierten lebten unter katastrophalen Bedingungen. Wohnungen in den Städten 
wurden für deutsche Beamte beschlagnahmt.

Auch in Ostpolen gab es Terror, Massenerschießungen und Deportationen. Mit der 
Kriegserklärung Deutschlands an die Sowjetunion im Juni 1941 wurde Ostpolen eben-
falls von den Deutschen kontrolliert. Andrzej Jaczewski war 1939 zehn Jahre alt. Er war 
bei den Pfadfindern, die sich teils politisch organisierten und gemeinsam mit seinem 
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Vater, dem die Polen später ein Denkmal für seine Leistungen im Widerstand gesetzt 
haben, war er ab 1943, also bereits ab dem 14. Lebensjahr, im Warschauer Widerstand 
aktiv. Zum einen wurden Aktivitäten gegen die Deutschen, zum anderen gegen die 
Russen unternommen. Zugleich herrschte Hans Frank, geboren 1900, früherer Rechts-
berater und Wegbegleiter von Adolf Hitler, mit sehr weitreichenden gesetzgeberischen 
Befugnissen im Generalgouvernement. Er verwaltete diesen Teil von Polen als eine Art 
Reichsnebenland oder Kolonie (vgl. Pohl, 2008, S. 268). Frank ist für die Ermordung von 
hunderttausenden Polen verantwortlich, für die Beschlagnahmung ihres Eigentums, 
für die systematische Ausbeutung und Ausplünderung der beherrschten polnischen 
Gebiete, für die Deportation von etwa einer Millionen Arbeiter_innen in deutsche Fa-
briken, für die Verschleppung der polnischen Juden in Gettos und ihre Ermordung in 
Konzentrationslagern. Steven Spielberg hat diese Geschehnisse auf bewegende Weise 
in seinem Film Schindlers Liste zum Thema gemacht. Während die polnische Bevölke-
rung im Generalgouvernement hungerte, rafften Hans Frank und seine Frau Kunst- 
und Wertgegenstände und landwirtschaftliche Erzeugnisse im Übermaß zusammen 
und transportierten diese in ihrem luxoriösen Salonwagen, per Eisenbahn, zum bay-
rischen Erstwohnsitz. Ihr Sohn Niklas, geboren 1939, der als Kind all dies aus der Nähe 
miterlebte, hat sich in Buchform mit den, von seinem Vater begangenen, Verbrechen 
auseinandergesetzt (vgl. Frank, 2014). Unter dem Namen Sonderaktion Krakau (vgl. 
August, 1997; Schenk, 2010, S.  52 f f.) wurden am 6.  November 1939, während Niklas 
als Kind von 8 Monaten oben auf dem Wawel in einer Wiege lag, 183 Wissenschaft-
ler_innen der Krakauer Jagiellonen-Universität zu einem Vortrag einbestellt, jedoch 
unmittelbar verhaftet und interniert. Ein Teil der Akademiker_innen starb während 
der Zeit der Internierung. Der größte Teil wurde, wegen der internationalen Proteste, 
innerhalb von zwei Jahren wieder freigelassen. Allerdings konnten die Wissenschaft-
ler_innen, die diese Schikanen überlebt hatten, ihre Arbeit nicht fortsetzen, denn die 
Krakauer Universität war inwischen zu einer deutschen Lehranstalt umfunktioniert 
worden. Es fand eine systematische Auslöschung der polnischen Intelligenz statt. Es 
gab Massenmorde an Politikern, Priestern und Lehrer_innen (vgl. Pohl, 2008, S. 274). 
Es existieren Photos von Lehrer_innen, die mit erhobenen Händen bis an den Rand 
von ausgehobenen Erdgräben geführt wurden, um sie dann zu erschießen.

Die deutschen Besatzer schlossen alle literarischen Institutionen, was zu einer 
weitgehenden Zerstörung des Schriftstellermilieus, teils auch zu einer Abwanderung 
in den Untergrund führte. Ein Teil der Schriftsteller_innen ging ins Exil nach Lon-
don, Paris und New York (vgl. Kiowska, 1996, S. 149). 1939–1945 wurde eine konsequen-
te Germanisierungspolitik im besetzten Polen betrieben, dazu gehörte nicht nur die 
Schließung aller polnischen Universitäten, sondern auch eine germanisierende Erzie-
hungs- und Schulpolitik (vgl. Hansen, 2006; Ommler und Harten, 1996). Kein Pole soll-
te mehr über den Rang eines Industriemeisters hinauskommen. Die Deutschen woll-
ten die Polen als bloße Arbeitskräfte, nicht als Denker_innen. Der Schriftsteller Stefan 
Zeromski hatte dies bereits Ende des 19. Jahrhunderts kommen sehen: »Du kennst die 
Deutschen nicht! Das ist kein Volk, sondern ein schrecklicher Orden, klug und scham-
los organisiert, um solche Ackerbauern und Traumtänzer wie uns auzurotten …« (Ze-
romski, 1886–1887, zit. n. Dedecius, 2011, S. 233). Nach der Niederlage Deutschlands 
am Ende des Zweiten Weltkrieges am 7. Mai 1945, Jaczewski war nun 16 Jahre alt, Kluge 
war da ein 12-jähriger Junge und lebte in Essen, im Ruhrgebiet, verschob die Sowjet-
union den polnischen Staat nach Westen. Genau in diesem Jahr 1945 notierte die Lyri-
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kerin und spätere Nobelpreisträgerin Wisława Szymborska und wird dabei auf die 173 
Jahre der Teilungen, der Auslöschung der polnischen Nation, des deutschen und des 
sowjetischen Überfalls und der dann folgenden Okkupation und Grenzverschiebung 
zurückgeblickt haben: »Die Geschichte hat uns keine Siegerfanfare geschmettert: Sie 
hat uns schmutzigen Sand in die Augen gestreut. Weite und blinde Straßen lagen vor 
uns, bitteres Brot, vergiftete Brunnen« (Szymborska, 1996 a, S. 203). Doch noch hatten 
die Polen weitere herausfordernde 45 Jahre vor sich. Die deutsche Bevölkerung, die in 
den östlichen Provinzen des wilhelminischen Reiches, etwa in Schlesien, gelebt hat-
te, wurde vertrieben. Es kam zu Racheakten und Grausamkeiten an den Deutschen. 
Schlesien und das kulturelle Zentrum Breslau, heute Wroclaw, haben in dieser Hin-
sicht eine hochkomplexe, wechselvolle Geschichte (vgl. Davies, 2003). Während der 
nachfolgenden Jahrzehnte von 1945 bis 1990, der Zeit des Kalten Krieges (vgl. Dülffer, 
2004; Gärtner, 2017; Stöver, 2017; Westad, 2019), war die Welt aufgeteilt in zwei sich 
feindselig gegenüberstehende Blöcke, in West und Ost. Auf der einen Seite die USA 
und die Nato, auf der anderen Seite die Sowjetunion und der Warschauer Pakt, dazwi-
schen der »Eiserne Vorhang«, wie Winston Churchill diese unüberwindbare Grenze 
genannt hatte. Zur Konkurrenz der Wirtschaftssysteme und politischen Ideologien 
kamen Wettrüsten und das Anhäufen von Atomwaffen.

Die politische Situation in der Volksrepublik Polen war durch ökonomische Schwie-
rigkeiten und Einschränkungen der Bürger- und Menschenrechte gekennzeichnet. 
Die Kommunikation zwischen den Blöcken war extrem schwierig. Trotz allem gab 
es bestimmte Reisekorridore zwischen Westdeutschland und West-Berlin. Durch die 
DDR fuhren die Züge mit bewaffneten Soldaten an den Türen. Ich habe 1981 eine sol-
che Fahrt nach West-Berlin unternommen. Genauso war es bei den internationalen 
Zügen, die in Paris oder Ostende starteten, in Köln und Berlin hielten und dann, durch 
die DDR, bis nach Warschau und weiter bis nach Moskau bzw. Leningrad fuhren. Eine 
solche Fahrt nach Polen habe ich im Sommer 1986 erstmals unternommen. Am Bahn-
hof Berlin-Friedrichstraße standen Grenzsoldaten und überwachten die Ankunft und 
Weiterfahrt der Züge. Trainierte Hunde suchten nach versteckten Passagieren. Die 
Pässe der polnischen Bürger_innen wurden, wie Andrzej Jaczewski aus eigener Erfah-
rung berichtet, von staatlichen Stellen verwahrt und mussten dort abgeholt werden, 
wenn jemand reisen wollte. Von 1956 bis 1990 agierten in Polen eine Geheimpolizei und 
ein Geheimdienst. Diese waren vergleichbar der Staatssicherheit der DDR. Regime-
kritische Menschen wurden beschattet, verhaftet, teilweise ermordet. Briefe zwi-
schen Ost und West wurden von den kommunistischen Geheimdiensten geöffnet und 
auf systemkritische Mitteilungen oder Fluchtabsichten hin überprüft. Willy Brandts 
Ostpolitik brachte kleine Verbesserungen, doch die Deutschen blieben gespalten hin-
sichtlich der polnischen Grenze. Im Rahmen des Moskauer Vertrags hatten die So-
wjetunion und Deutschland die bestehenden Grenzen zwar anerkannt. Das Verhältnis 
zwischen Deutschland und Polen war jedoch weiter angespannt. 1969, inmitten dieser 
politischen Turbulenzen, begegneten sich Jaczewski und Kluge zum ersten Mal.

1970 ging das Bild mit Willy Brandt um die Welt, als er vor dem Ehrenmal für die 
Toten des Warschauer Gettos kniete. Brandts Kniefall, als Demutsgeste gedacht, hatte 
international große Wirkung. In Deutschland brachte ihm dies aber auch die Kritik 
derjenigen Kreise ein, die die deutsch-polnische Grenze in der Form nicht hinnehmen 
wollten. So kam es 1972 zu einem Misstrauensvotum gegen Brandt, wegen seiner auf 
Versöhnung, Verständigung und Entspannung gerichteten Ostpolitik und seiner Ab-
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sicht, die Oder-Neiße-Linie als deutsch-polnische Grenze endgültig anzuerkennen. In 
Ryszard Krynickis, zwischen 1978 und 1985 entstandenen, Notizen ist zu lesen: »Wenn 
ich zu rufen habe ›Es lebe Polen!‹ – in welcher Sprache werde ich es tun müssen?« (zit. n. 
Dedecius, 2011, S. 357). Unterdessen entwickelte sich in Polen die Situation weiter. Die 
1980 aus einer Streikbewegung heraus entstandene Gewerkschaft Solidarność (vgl. 
Kühn, 2002) war letztlich Wegbereiter der großen politischen Umbrüche, die dann 
1989 einsetzten. Doch bis dahin war es noch ein weiter, steiniger Weg. Um die mit 
der Solidarność auf kommende Demokratisierungsbewegung zu unterdrücken und 
die Gewerkschaft zu zerschlagen, verhängte die polnische Regierung Jaruzelski am 
13.  Dezember 1981 das Kriegsrecht (vgl. Hey, 2010). Kazimierz Brandys (1996) hat in 
seinem Warschauer Tagebuch das gesellschaftliche und politische Klima der Jahre 
1978 bis 1981 festgehalten. Diese, bis Juli 1983 andauernde, Situation war verbunden 
mit Grenzschließungen, mit einer Militarisierung von Verwaltung, Wirtschaft und 
Medien, der Auf hebung von Bürgerrechten sowie einer das ganze Land erfassenden 
Verhaftungs- und Repressionswelle. Zahlreiche Gewerkschaftsmitglieder und Perso-
nen aus ihrem Umfeld wurden interniert. Obwohl auch Jaczewski dazugehörte, blieb 
er verschont. Seine Reputation als Kinderarzt, der sich sehr um die Menschen in Süd-
polen verdient gemacht hatte, gab ihm einen gewissen Schutz. Er kehrte gerade aus 
Köln nach Polen zurück, kurz bevor das Kriegsrecht verhängt wurde. Um Verlagsange-
legenheiten in Zusammenhang mit Buchübersetzungen zu besprechen, war Jaczewski 
von Köln über Wien und die Tschechoslowakei gefahren und sah in der Grenzregion 
verzweifelte polnische Familien, die versuchten, den Ostblock noch, vor Verhängung 
des Kriegsrechts, zu verlassen und nach Österreich auszureisen. Sie wurden jedoch 
von den polnischen Grenzkontrolleuren nicht durchgelassen. Jaczewski litt sehr da-
runter, die Notlage dieser Menschen aus der Nähe mitanzusehen und nichts für sie 
tun zu können.

Es gab eine große Welle der Solidarität deutscher mit polnischen Bürger_innen 
nach der Einführung des Kriegsrechts und dem Verbot der unabhängigen Gewerk-
schaft Solidarnosc (vgl. Cöllen et al., 2012). Die Versorgungssituation der polnischen 
Bevölkerung wurde zunehmend schlechter. Jaczewski sagte während der Interviews 
in Ropki: »Wir gingen zu der Zeit mit löchrigen Schuhen und zerrissener Kleidung.« 
Es seien dann Winterkleidung, Essen, Früchte, medizinische Artikel etc. aus Deutsch-
land nach Polen geschickt worden, auch Kleinbusse für die Pfadfinder, über das Netz-
werk, dass Kluge und Jaczewski bis dahin aufgebaut hatten. Ab dem Jahr 1986, dem 
Jahr meiner ersten Polenreise, setzte in der Sowjetunion die Politik der Perestroika 
unter Michail Gorbatschow ein. Die deutsch-deutsche Mauer fiel im November 1989. 
Es folgte die deutsche Wiedervereinigung im Oktober 1990 und die endgültige An-
erkennung der polnischen Westgrenze, seitens der Regierung Kohl. 1991 kam es zu 
einer Auf lösung von Sowjetunion und Warschauer Pakt. Diese politischen und gesell-
schaftlichen Hintergründe müssen wir uns in Erinnerung rufen, um das, was Jaczew-
ski und Kluge unternahmen, während der Jahre 1969 bis 1990, einordnen und würdigen 
zu können. Über die Bedeutung des kulturellen, akademischen und pädagogischen 
Austauschs, während des Kalten Krieges und darüberhinaus, herrscht in der Litera-
tur Einigkeit (vgl. Barwinska, 2004; Borisova und Simons, 2012; Bu, 1999; Henderson, 
2012; Marburger und Riesner, 1996; Richmond, 2003). Doch vor 1990 gab es nicht viel 
an solchen Aktivitäten. Der Deutsche Akademische Austauschdienst unterhielt zwar 
seit 1958 Verbindungen zu Polen, doch eine Systematisierung des Austauschs begann 
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erst mit der Eröffnung einer DAAD-Außenstelle in Warschau im Jahr 1997. EU-basier-
te Sokrates-Erasmus-Programme begannen zwar im Juli 1987, doch brauchten sie noch 
anderthalb Jahrzehnte, bis dass sie sich zu den Strukturen entwickelten, die wir heute 
kennen. Das Deutsch-Polnische Jugendwerk wurde erst durch die Regierungen von 
Deutschland und Polen 1991 gegründet. Die Deutsch-Polnische Gesellschaft existiert 
erst seit 1996 als Bundesverband. Sie ging aus regionalen Gesellschaften hervor, die 
sich zuerst 1987 zusammengeschlossen hatten. Die Europäische Union schuf erst in 
den 90er und 2000er Jahren Strukturen für einen systematischen kulturellen Aus-
tausch (vgl. Olsen, 2002). Viele Programme und Institutionen, die heute als selbst-
verständlich gelten, existierten daher vor 1990 entweder noch nicht oder sie steckten 
noch in den Kinderschuhen. Das Feld des deutsch-polnischen Dialogs hing in den 70er 
und 80er Jahren vor allem von mutigen und engagierten Einzelpersonen ab. Diese 
handelten als Pioniere, das heißt ohne institutionellen Rückhalt, auch was Fragen der 
Finanzierung anbelangt, während sich zugleich langsam die großen politschen Um-
wälzungen vorbereiteten.

Die Achse Köln-Warschau während der Zeit des Kalten Krieges

Zwei dieser engagierten Einzelpersonen waren Andrzej Jaczewski, geboren 1929, Kin-
derarzt und später Professor an der pädagogischen Fakultät der Universität Warschau 
sowie Ehrenprofessor an der Universität Krakau, und Karl-Josef Kluge, geboren 1933, 
Professor an der Heilpädagogischen Fakultät der Universität zu Köln. Jaczewski war 
zunächst praktisch tätig, in den ländlichen Regionen Südpolens, wo er noch heute den 
Ruf hat, zu einer erheblichen Absenkung der Kindersterblichheit beigetragen zu haben. 
Später wurde er als Professor an die Universität Warschau berufen und war dort in der 
pädagogischen Fakultät tätig. Jaczewski veröffentlichte speziell zu Fragen der Sexua-
lität von Kindern und Jugendlichen (vgl. Jaczewski, 2014) und zur Pubertät von Jungen 
(vgl. Jaczewski, 2019). Ein Teil seiner Bücher erschien schon in den 70er und 80er Jah-
ren und wurde immer wieder aktualisiert und neu aufgelegt. Über das Radio, wo er 
regelmäßig sprach, gab er der polnischen Bevölkerung viele Jahre Informationen und 
Empfehlungen zur Kinderpf lege und zu Erziehungsfragen. Sein ganzes Leben lang 
war Jaczewski als Pfadfinder aktiv und hatte innerhalb dieser Organisation leitende 
und koordinierende Rollen inne, speziell auch bei den Seepfadfindern, die ihr Hand-
lungsfeld auf den Masurischen Seen hatten. Einer der von uns Befragten berichtete, 
dass Jaczewski besonders darauf achtete und sich auch gut darauf verstand, Jugend-
liche in Krisen oder schwierigen Lebenssituationen in die gruppenpädagogischen und 
erlebnispädagogischen Aktivitäten der Pfadfinderarbeit einzubinden. Jaczewski hatte 
bereits durch seine frühe Tätigkeit als Kinderarzt eine sehr starke Bindung an den 
polnischen Süden entwickelt. Als er dann als Professor an der Warschauer Universität 
tätig war und dort auch eine Wohnung bezog, erwarb er 1984 ein Grundstück in Ropki, 
in den Beskiden, einem Vorgebirge der Karpaten, wo er zuvor Pfadfindertreffen ver-
anstaltet hatte. In Ropki baute er sich ein Holzhaus. Dieses diente zunächst als Som-
mersitz und später als Alterssitz. Es gehört zur besonderen Geschichte der Beskiden, 
dass dort, bis zu der durch das kommunistische Regime im Jahre 1947 veranlassten 
Zwangsumsiedlung, das bereits im Mittelalter aus den Karpaten eingewanderte Hir-
tenvolk der Lemken siedelte. Nun hat sich Jaczewski in besonderer Weise für die Lem-
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ken und ihre Rückkehr in die Beskiden (vgl. Schwanitz, 2007 a, b) eingesetzt und lebte 
mit zweien von ihnen in Wohngemeinschaft auf dem Anwesen in Ropki. Die Lemken 
richten ihr Leben traditionell nach der orthodoxen Kirche aus, so dass auch Jaczewski 
den Kontakt zu den geistigen Führungspersonen dieser Kirche pf legte. Auch hat er ein 
Denkmal gestiftet, dass an das Unrecht erinnert, das dem Volk der Lemken angetan 
worden ist. Jaczewski hielt ferner intensive Verbindung nach Russland und zur rus-
sischen Kultur. Sein Großvater war Professor in St. Petersburg. In seinem Blockhaus 
befanden sich eine Reihe von Originalmöbeln und Ikonen aus diesem Zusammen-
hang. Einerseits lebte Jaczewski nun mit 91 Jahren ein zurückgezogenes Leben. Zum 
andern pf legte er regen Kontakt zu seinem wissenschaftlichen Netzwerk, das ihn 
zu seinem 90. Geburtstag mit einer Festschrift geehrt hat (vgl. Wojtyczy, 2019). Sein 
Leben lang befasste sich Jaczewski mit Musik. Im Sommer 1986 legte er für uns Stu-
dierende, in seiner Warschauer Wohnung, Schallplatten mit polnischer Barockmu-
sik auf und erläuterte deren Besonderheiten. Jan Piekarski (2019) schreibt in seinen 
Erinnerungen an die 60er Jahre, dass Jaczewski ihm und den anderen Jugendlichen, 
im Rahmen der Pfadfinderarbeit, klassische Musik von Schallplatten vorgespielt hat. 
Im Januar des Jahres 2020 sprach Jaczewski über seine Leidenschaft für Richard 
Wagners Musik. Als Gastgeschenk hatte er sich von mir eine bestimmte Aufnahme 
des Rings der Nibelungen gewünscht. Die von mir angesprochene Nähe Wagners zum 
Dritten Reich fegte er mit lässiger Geste vom Tisch. Hier trenne er Kunst und Politik, 
sagte er. Auf keinen Fall wolle er Wagner der nationalsozialistischen Vereinnahmung 
überlassen.

Karl-Josef Kluge war zunächst Leiter eines heilpädagogischen Heimes am Nieder-
rhein, dann ab 1968 Professor für Verhaltensauf fälligenpädagogik an der Universität zu 
Köln und arbeitete etwa an historischen Rekonstruktionen zu dieser Disziplin (Flissi-
kowski et al., 1980), an Adaptierungen des klientenzentrierten Ansatzes für den Be-
reich der schulischen und außerschulischen Erziehungshilfe (z. B. Fitting et al., 1981), 
am Thema Begabungsförderung (z. B. Kluge und Suermondt-Schlembach, 1981) oder 
an der Entwicklung von integrativen bzw. inklusiven europäischen oder internatio-
nalen Sommerworkshops (Bröcher, 1989; Bröcher et al., 1987 a, b; Fitting und Kluge, 
1989). Kluge gründete, gemeinsam mit seiner Frau Eva, das erew-Institut, später um-
benannt in Kolleg für Therapeutik. Unter diesem Dach fanden nicht nur zahlreiche Ak-
tivitäten im Feld der Familienberatung, der Erstellung von Gerichtsgutachten und 
der Kinder- und Jugendtherapie statt, sondern auch Weiterbildungsprogramme für 
Menschen aus psychosozialen Arbeitsfeldern. Die bundesweit besuchten Lehrgänge 
drehten sich um Kommunikation und Beratung, Supervision oder Leiten und Führen. 
Eine Festschrift zu Kluges 60. Geburtstag (Fitting und Saßenrath-Döpke, 1993) spie-
gelt die Vielfalt seiner Tätigkeitsfelder wider. Das letzte international ausgerichtete 
Sommercamp, unter seiner und seiner Frau Leitung, fand 2010 statt. Seiner Lehrtätig-
keit an der Universität zu Köln geht Kluge auch mit 87 Jahren weiter nach, ebenso der 
Familienberatung. Wie entwickelte sich nun die Zusammenarbeit zwischen Kluge und 
Jaczewski? Es begann nach den Erzählungen der beiden 1969 während einer Tagung 
zum Dialog zwischen Ost und West, im Harz, in der Grenzregion zur DDR. Diese Ta-
gung wurde veranstaltet von einer politischen Institution, welche genau es war, ließ 
sich nicht mehr ergründen. Kluge, frisch berufener Universitätsprofessor, war da 36 
and Jaczewski 40 Jahre alt. Das Verhältnis zwischen Ost und West und speziell das 
deutsch-polnische Verhältnis waren, wie ich einleitend aufgezeigt habe, konf liktbe-
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lastet. Kluge mochte die Art, wie Jaczewski sich während der Konferenz einbrachte. 
Die beiden stellten fest, dass sie eine ähnliche Perspektive einnahmen, nämlich auf 
eine Verständigung und Aussöhnung zwischen Polen und Deutschen gerichtet. Schon 
während der Tagung nahmen sie sich vor, den Austausch und die Begegnung der 
Menschen zu fördern, wie festgefahren und spannungsgeladen die politische Situa-
tion auch sein sollte. Gleich im Anschluss lud Kluge seinen polnischen Kollegen nach 
Deutschland ein und schickte ihm Flugtickets. Jaczewski sagte, dass Kluge vermutlich 
nicht im vollem Umfang klar gewesen sei, wie kompliziert die Situation tatsächlich 
in Polen gewesen sei, hinsichtlich einer Reise nach Deutschland. Denn er besaß noch 
längst keine Genehmigung aus Polen auszureisen. Es mussten zunächst eine Reihe von 
Personen in den Ministerien kontaktiert und mit diesen verhandelt werden. Schließlich 
konnte Jaczewski nach Deutschland reisen. Dort besuchte er Jugendeinrichtungen in 
Viersen, auch das erew-Institut und anschließend die Universität zu Köln. Noch in 
demselben Jahr machte Kluge seinen ersten Besuch in Warschau und traf dort Kol-
leg_innen der pädagogischen Fakultät. Kluge betont, wie groß die Herausforderun-
gen waren. In diesen Jahren sei in Polen alles von den staatlichen Stellen kontrolliert 
worden, doch Jaczewski sei es gelungen, den Dialog mit Westdeutschland weiterzu-
führen und schrittweise auszubauen. Kluge sagte weiter, das kommunistische Re-
gime in Polen habe Jaczewskis guten Ruf als Kinderarzt genutzt, um das eigene Image 
aufzuhellen. Jaczewski sei beides für das Regime gewesen, zum einen anerkannt und 
zugleich verdächtig.

Kluge kam auch auf die Radiosendungen zu sprechen, bei denen Jaczewski zu Er-
ziehungsfragen Stellung genommen und der polnischen Bevölkerung Rat und Orien-
tierung gegeben habe. Diese Radiosendungen hätten ihn im ganzen Land bekannt 
gemacht. Als Kluge und seine Frau Eva einmal mit dem Zug nach Polen reisten, so 
erzählt er beim Telefoninterview, habe der Grenzbeamte seine Einreisepapiere kon-
trolliert. Als er dann das von Jaczewski unterzeichnete Einladungsschreiben gelesen 
habe, habe er mit einiger innerer Bewegung gesagt: »Oh, Professor Andrzej Jaczewski! 
Er ist der Mann, der mein Aufwachsen wie kein anderer förderte! Meine Mutter stand 
vor der schwierigen Aufgabe, mich alleine aufzuziehen. Regelmäßig hörte sie sich die 
Radiosendungen mit Professor Jaczewski an. Ich verdanke ihm soviel und ich bin so 
dankbar, dass meine Mutter seine Ideen und Anregungen aufgegriffen hat.« Was an 
Jaczewskis Stil in der Beratung und in der Vermittlung anders gewesen sei? fragte 
ich Karl-Josef Kluge. »Er förderte eine offenere Diskussion der Themen, offener als es 
sonst zu der Zeit üblich war«, erwiderte er. Der von Jaczewski (2019) veröf fentlichte 
Ratgeber O chłopcach dla chłopców (deutsch: Über Jungen für Jungen) wurde denn auch 
immer wieder aktualisiert und neu aufgelegt. Für Kluge galt es nun, finanzielle Mit-
tel für die Reisen und die Aufenthalte der polnischen Teilnehmer_innen nach West-
deutschland zu akquirieren, wobei ihm auch einige Personen in der polnischen Bot-
schaft und im Bonner Ministerium zuarbeiteten, wie er sagte, Menschen, die, wie er 
selbst und wie Jaczewski, teils einen Pfadfinderhintergrund hatten. Die gemeinsame, 
länderübergreifende Pfadfinderphilosophie hat hier, nach Aussagen beider Protago-
nisten, Vertrauen geschaf fen und vieles möglich gemacht. Kluges Rolle beinhaltete 
ferner, die Sommercamp-Programme, die ja eine zentrale Säule des deutsch-polni-
schen Austauschs waren, in Gang zu bringen und in Gang zu halten, engagierte Stu-
dierende und bereits berufserfahrene Pädagog_innen zu finden, zu trainieren und 
zu begleiten, die dann die Camps und Sommerworkshops mit Inhalt füllten und die 
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mit hoher Motivation an die deutsch-polnischen Begegnungen und das gemeinsa-
me Lernen herangingen. Jaczewski musste unterdessen eng mit Personen aus dem 
Staats- und Parteiapparat der Volksrepublik Polen kooperieren und Vertrauen auf-
bauen. Dies war unverzichtbar. Barbara Proszynska, Repräsentantin des Warschauer 
Kultur- und Jugendpalasts war eine solche Schlüsselfigur. Ich lernte sie bei meiner 
Polenreise im Sommer 1986 kennen. Wir wurden die ganze Zeit von wechselnden Per-
sonen aus dem Partei- und Staatsapparat begleitet. Es gab nur sehr wenige Situatio-
nen, wo wir of fener sprechen konnten. Etwa in Danzig, als uns Andrzej die Werften 
zeigte, wo sich die Mitglieder der Solidarnosc im Verborgenen formierten. Jaczewski 
sagte im Januar 2020, dass er sehr froh sei, dass sich niemand bei den Reisen nach 
Westdeutschland absetzte und etwa Asyl beantragte, denn das hätte das Ende des 
Austausches bedeutet. Schritt für Schritt bauten Jaczewski und Kluge ein deutsch-
polnisches Netzwerk auf. So entstand allmählich ein Dialog, an dem mehr und mehr 
Personen teilhatten. Wissenschaftler_innen und praktisch tätige Pädagog_innen, 
auch Psycholog_innen, die mit Erziehungsfragen befasst waren, Studierende der 
Universitäten in Warschau, Posen und Krakau auf der einen Seite, Studierende und 
Lehrende der Universität Köln auf der anderen Seite. Eine ganze Reihe von Personen 
brachten sich aktiv in den von Kluge und Jaczewski iniitierten Austausch ein. Auf 
deutscher Seite etwa Uta Sievert-Przybilski, auf der polnischen Seite Anna Radzik 
oder Artur Sieroszewski. Zwei Dutzend Mitglieder der Warschauer Universität und 
Wissenschaftler_innen aus deren Umfeld reisten im Rahmen dieser Austauschbezie-
hungen nach Deutschland.

In Köln traf Jaczewski auch auf Dov Gafni, ehemals Bernhard Weintraub, einen 
aus Polen nach Israel ausgewanderten Juden. Durch diesen Kontakt wurde, wie er 
sagte, sein Interesse am polnischen Judentum geweckt und dauert bis in die Gegen-
wart an. Natürlich müsse sich auch die polnische Bevölkerung mit ihrem ambivalenten 
Verhältnis zu den Juden kritisch auseinandersetzen, sagte Jaczewski. Wir sprachen in 
dem Zusammenhang über Władysław Reymonts Roman Die Bauern, für den Reymont 
1924 den Literatur-Nobelpreis erhalten hat. Lebendig geschrieben und spannend zu 
lesen, zeichnet das Buch doch ein sehr negatives Bild der polnischen Juden, aus der 
Sicht der einfachen Landbevölkerung. Durch Dov Gafni kamen nun auch Jugendliche 
aus Israel in die Sommercamps und die pädagogischen Projekte. So begegneten sich 
dort mehrere Nationen, die historisch betrachtet, viel aufzuarbeiten hatten. An der 
Universität zu Köln gab Jaczewski unterdessen Seminare im Schnittfeld von Sonder-
pädagogik, Sexualerziehung und Familienberatung. Später kam noch Janusz Korczak 
als thematischer Schwerpunkt dazu, weil die Kölner Studierenden mehr über dessen 
Leben und Werk erfahren wollten. Jaczewski stellte große Unterschiede zwischen 
den Warschauer und den Kölner Studierenden fest. Während er die polnischen Stu-
dierenden als eher passiv erlebte, machte er in Köln die Erfahrung, dass die Studie-
renden sehr aktiv diskutierten und nahezu alles hinterfragten, was für ihn teils he-
rausfordernd war. Die Kölner Studierenden hätten seine Ausführungen unterbrochen 
und frei ihre eigenen Erfahrungen, Gedanken und Überlegungen, auch Kritikpunk-
te mitgeteilt. Ein solcher studentischer Kommunikationsstil sei an den polnischen 
Universitäten vor 1990 undenkbar gewesen. Zwei Studenten hätten etwa die Frage 
nach Korczaks homosexuellen bzw. pädophilen Neigungen aufgeworfen. Die jungen 
Männer hätten dann, wir müssen uns in die frühen 80er Jahre zurückversetzen, wie 
folgt argumentiert: »Wie kann es sein, dass uns einerseits Korczak als Vorbild hinge-
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stellt wird, und wir andererseits, wenn wir selbst homosexuell sind, mit erheblichen 
Schwierigkeiten rechnen müssen, wenn wir im Schuldienst als Lehrer arbeiten wol-
len?« So begann Jaczewski sich intensiver mit Korczak zu beschäftigen und die den 
damaligen Diskurs dominierenden, teils ideologisch eingefärbten, Korczak-Bilder zu 
hinterfragen (vgl. auch Smolinska-Theiss, 2013, S. 99). Über zwei Jahrzehnte hinweg 
lehrte Jaczewski zweimal im Jahr an der Universität zu Köln, bis 1992. Stellen wir uns 
also vor, wie er, selbst unter den angespanntesten politischen Rahmenbedingungen, 
Polen verließ und nach Westdeutschland einreiste, etwa in den Jahren 1981 bis 1983, als 
die kommunistische Regierung das Kriegsrecht in Polen verhängte. Aufschlussreich, 
dass er mir in Ropki gerade ein Kölner Vorlesungsverzeichnis aus dem Jahr 1983 in die 
Hand drückte, in dem er als Honorarprofessor gelistet ist (Der Rektor der Universität 
zu Köln, 1983, S. 132).

Jaczewski konnte auch konfrontativ im Umgang mit den Studierenden sein. »Wann 
waren Sie zuletzt in der Oper?« Solche Fragen stellte er mitunter in seinen Lehrveran-
staltungen. Wenn die Studierenden etwa sagten: »Gar nicht«, konnte es sein, dass er 
antwortete: »Kommen Sie wieder, wenn Sie eine Oper angesehen haben.« Viele Studie-
rende der Kölner Sonderpädagogik der 80er Jahre kamen nicht gerade aus den sozia-
len Schichten, in denen die Kinder im Geist der Hochkultur sozialisiert werden. Auch 
war diese Generation von Studierenden stark durch den Geist der 68er Bewegung ge-
prägt. Entsprechend wenig Respekt wurde teils der Hochkultur entgegengebracht. Als 
Piotr und ich diesen Punkt besprachen, sagte er, dass Polen eben auch keine so aus-
geprägte 68er Bewegung gehabt habe und dass das in seinem Land bis heute vermut-
lich fehlen würde. Der polnischen Gesellschaft seien so wichtige Impulse vorenthalten 
worden, was sich auch in der Gegenwartsgesellschaft widerspiegle. Kluge erklärte 
dazu, für Jaczewski sei der breite kulturelle Hintergrund von Pädagog_innen eben 
wichtig gewesen, egal aus welchen sozialen Schichten sie stammten. So vertiefte ich 
mich, vor meiner Polenreise im Januar 2020, besonders in die polnische Literatur, las 
Władysław Reymont, Stefan Żeromski, Kazimierz Brandys, Wiesław Myśliwski, Olga 
Tokarczuk und Wisława Szymborska. Auch hörte ich, auf Piotrs Empfehlung, Opern 
von Stanisław Moniuszko, die er mir mit nach Berlin gebracht hatte. Außerdem be-
schäftigte ich mich intensiv mit Richard Wagner. Jaczewskis Stil sei in gewisser Weise 
konfrontativ gewesen, wandte ich beim Interview mit Karl-Josef Kluge ein. Dieser ant-
wortete darauf: »Andrzej war immer konfrontativ.« Jaczewski fiel die sexuelle Freiheit 
und teilweise Promiskuität im Deutschland der 80er Jahre auf. Solche Themen kamen 
wohl auch in seinen Blockseminaren mit Studierenden zur Sprache. Jaczewski sah 
sich in Deutschland um, auch in Zusammenhang mit der AIDS-Epidemie. Er besuchte 
Einrichtungen, beschäftigte sich mit Präventionsprogrammen und nahm Anregun-
gen nach Polen mit, wo das Thema, vor dem Fall des Eisernen Vorhangs und bei den 
eingeschränkten Reisemöglichkeiten, noch nicht im Bewusstsein der Bevölkerung 
war. Jaczewski sagte, in Polen sei AIDS erst sechs Jahre später angekommen, mit der 
Grenzöffnung, mit dem Fall des Eisernen Vorhangs. Seine Vorschläge zur Prävention 
wurden in Polen teils ignoriert, doch immerhin von einigen Personen seien sie auf-
gegriffen worden. Vor allem im Bereich der Pfadfinderarbeit sorgte er selbst für Auf-
klärung und Information.
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Das Aufspannen von europäischen Lernräumen über Sommerworkshops 
und erlebnispädagogische Aktivitäten

Seit Anfang der 70er fand unter dem Namen Europa-Kontakt eine 12-tägige Sommer-
freizeit für Menschen mit und ohne Behinderung statt, stets in enger Kooperation von 
Kluge und Jaczewski und in Verbindung mit Einrichtungen und engagierten Einzel-
personen aus anderen europäischen Ländern. Das Camp fand zunächst am Nieder-
rhein statt, nicht weit von Viersen, wo Kluge lebte. Jeden Sommer nahmen hier polni-
sche Jugendliche und junge Erwachsene mit diversen Behinderungen teil. Jaczewski 
und Kluge begannen klein und bauten das Projekt Europa-Kontakt von Jahr zu Jahr 
weiter aus. Kluge lud auch Studierende und bereits praktizierende Pädagog_innen 
und Psycholog_innen aus Polen ein, im Team mitzuarbeiten. Klaus Fitting, ein da-
maliger wissenschaftlicher Mitarbeiter von Kluge, hat sich sehr um dieses Projekt 
verdient gemacht und es viele Jahre geleitet. Ich engagierte mich hier als Student, 
im Sommer 1983, in Emstal. Der Ort lag nicht weit von der Grenze zur DDR. Etwa 
in der Mitte der zwei Wochen unternahmen wir eine Exkursion. Wir hielten nah an 
der Grenze, wo wir den Todesstreifen sehen konnten. In nicht zu großen Abständen 
standen Wachtürme, oben bewaffnete Posten. Grenzsoldaten fuhren in Jeeps den ein-
gezäunten Streifen auf und ab oder waren mit Schäferhunden zu Fuß unterwegs. Die-
se Bilder führten zu großer Betroffenheit und manchen Diskussionen innerhalb der 
Camp-Community. 1985 gründete Kluge das Kreative Sommercamp, später auch Uni-
versitäres Sommercamp und Skylight-Campus genannt. Dieses, auf die Förderung von 
Begabungen, Kreativität und hoher Lernmotivation ausgerichtete, vierwöchige inter-
nationale Programm, das stets von einer einwöchigen Trainingswoche für die Mit-
arbeiter_innen eingeleitet wurde, lief bis 2010. Dieses Camp, es wanderte von Weg-
berg, Niederrhein über Arnsberg, Sauerland nach Südtirol, später dann nach Schloß 
Rohlstorf bei Lübeck und schließlich nach Herchen, Sieg. Es wurde durchgängig auch 
von polnischen Jugendlichen besucht. Neben Kölner Studierenden und Doktorand_
innen arbeiteten dort regelmäßig polnische Studierende, Pädagog_innen und Psy-
cholog_innen mit. Auch Israel war hier, über das Netzwerk von Dov Gafni, mehrere 
Jahre beteiligt. 1986 bis 1988 brachte Kluge noch ein weiteres, etwas kleineres deutsch-
polnisch-französisches Camp für junge Menschen mit und ohne Behinderung an den 
Start, in Eichendorf, Niederbayern, auf einem, zum Schullandheim umfunktionierten 
Bauernhof. Alle drei Sommercamps setzten auf Inklusion, Partizipation, handlungs-
orientiertes, interkulturelles, emotional-soziales Lernen, Erlebnispädagogik und 
interkulturelle Begegnung. Am Kreativen Sommercamp nahmen auch taubstumme 
oder blinde Jugendliche aus Polen teil. Wenn Kluge von der Förderung von Begabun-
gen sprach, meinte er das in einem sehr weiten Sinne. Obwohl er sich zunächst an 
der Struktur des amerikanischen HighScope-Camps (vgl. Bröcher, 2015 b) orientierte, 
definierte er die Zielgruppe deutlich weiter. Jede Form der Kategorisierung war tabu. 
Zwar versuchten wir die Lebenskontexte der einzelnen Menschen zu verstehen und 
mit unseren pädagogischen Angeboten darauf Bezug zu nehmen. Aber Formen der 
gezielten Diagnostik oder problemzentrierten Förderung, wie es heute in der Son-
der- und Inklusionspädagogik gang und gäbe ist, hatten bei diesen Sommerfreizeiten 
keinerlei Raum und gehörten weder zum Programm noch zur pädagogischen Philoso-
phie. Insofern waren Kluge und Jaczewski einerseits Vorreiter der De-Kategorisierung, 
zum anderen des Aufspannens von motivierenden Lernräumen. Die Einbindung von 
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Teilnehmer_innen aus Polen hatte für Kluge immer höchste Priorität. Er sagte dazu: 
»Wenn wir eine Gruppe von fünfzig Teilnehmer_innen hatten, aus Deutschland und 
anderen Ländern, dann fügte ich immer zehn Plätze für Teilnehmer_innen aus Polen 
dazu.« In einem Sommer stellten uns die Jugendlichen aus Israel vor größte Heraus-
forderungen. Sie waren alle unter 18 Jahren, hatten am Abend das Gelände verlassen 
und saßen auf einem benachbarten Campingplatz bei Jugendlichen im Zelt, die wir 
nicht kannten und nicht einschätzen konnten. Karl Kluge bat mich, die Jugendlichen 
zurückzuholen. Sie weigerten sich, diskutierten sehr herausfordernd und äußerten 
den Vorwurf, unsere vom HighScope-Camp abgeleiteten Regeln seien »wie in einem 
Konzentrationslager«. Schließlich schickte Dov Gafni seine Tochter an den Nieder-
rhein. Smadar half uns, mit den Jugendlichen aus Tel Aviv wieder ins Gespräch zu 
kommen und Lösungen zu entwickeln.

All diese Auseinandersetzungs- und Klärungsprozesse erlebten auch die polni-
schen Teilnehmer_innen und Team-Mitglieder mit und nahmen ihre Beobachtun-
gen, Erfahrungen und Erkenntnisse mit nach Polen. Die dokumentierten Materialien, 
wenngleich nicht viel aus jenen Jahren vorhanden ist, zeigen zumindest im Ansatz, 
dass die Sommercamps einen bedeutsamen Raum der Erfahrung für die polnischen 
Teilnehmer_innen boten. Dazu gehörte auch, die eigenen Überzeugungen und Voran-
nahmen zu überprüfen. Eine im Warschauer Jugendpalast tätige Pädagogin schrieb: 
»Die Zeit, die wir im Kreativen Sommercamp für die hochbegabten Jugendlichen ver-
bracht haben, war für uns eine interessante pädagogische und soziale Erfahrung. Wir 
hatten auch die Gelegenheit unsere täglichen Tätigkeiten im Jugendpalast mit dem 
arnsbergschen Experiment zu vergleichen. Die Vielfalt von Fachdisziplinen und rela-
tive Freiheit bei der Wahl der Aktivitäten befriedigten die künstlerischen und wissen-
schaftlichen Interessen der Jugend. Von besonderem Wert war die Unterstützung der 
Kreativität, Innovation und Personalität der Campteilnehmer. Daß sich die Methoden 
der Entwicklung kreativer Fähigkeiten von unseren unterscheiden inspiriert uns zum 
Nachdenken, manche bleiben für uns unannehmbar« (Gonezpin, 1987, S. 311). In den 
Workshops des Kreativen Sommercamps gab es unter anderem kreativen Ausdrucks-
tanz, Meditiations- und Yogaübungen, Musikmalen oder expressives Malen. Diese 
Dinge waren für die polnischen Pädagog_innen teils neu, in einigen Fällen vielleicht 
irritierend. Die polnischen Jugendlichen griffen die ihnen gebotenen Möglichkeiten 
der Selbsterkundung und des Ausdrucks jedoch gerne auf. Adam Borowicz, Psycho-
loge von der Universität Posen, der im Arnsberger Team 1986 mitarbeitete, notierte: 
»Bevor ich nach Arnsberg kam, fragte ich mich, auf welche Weise meine deutschen 
Kollegen die strengen Prinzipien deutscher Kultur mit dem warmen Klima, das zur 
Entwicklung von Kreativität notwendig ist, versöhnen wollen. Ich war bisher der Mei-
nung: Die deutsche Kultur beinhaltet starre Prinzipien für jemanden, der aus einem 
anderen Kulturkreis kommt« (Borowicz, 1987, S. 312). Weiter schreibt er: »Einige Coun-
selors gaben mir Gelegenheit, an ihren Arbeitsprogrammen teilzunehmen. Dadurch 
durfte ich die faszinierenden Beziehungen beobachten, die sich zwischen den Coun-
selors und den Campern bei den verschiedenartigsten Angeboten wie Musik, Kunst, 
Chemie, Biologie entwickelten. Die Counselors eines jeden Arbeitsbereiches zeigten 
dabei denselben warmherzigen Stil. Sie halfen den Campern bei Fragestellungen; 
durch die Anregung zu einer großen Offenheit ermöglichten sie, daß sich neue Hori-
zonte auftaten« (Borowicz, 1987, S. 313). Neu für ihn war, dass es zwar ein klares Regel-
system gab, dieses jedoch ohne Strafen auskam, und zumindest, wie er schreibt, was 
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die Kurse und Workshops betraf, von den Kindern und Jugendlichen auch eingehalten 
worden sei. Darüber hinaus jedoch nicht immer, denn für einige sei das Programm 
zu »hart« gewesen, in der intellektuellen Erwartung. Da wären eventuell mehr Ent-
spannungsphasen besser gewesen. Aber eine kleine Gruppe von Camper_innen hätte 
auch nicht wirklich Verantwortung für ihr eigenes Lernen übernehmen wollen und 
wäre nicht aus ihrer Abhängigkeit von den Counselor_innen herausgekommen. Die 
stärker schöpferischen Kinder und Jugendlichen hätten das Angebot aber sehr zu 
schätzen gewusst und hätten ihr eigenes Lernen in die Hand genommen. Adam Bo-
rowicz (1987, S. 317) notierte: »Ich kann behaupten, daß es meinen deutschen Kollegen 
gelungen ist, die Prinzipien der deutschen Kultur mit schöpferischer Flexibilität zu 
verbinden.«

Was geschah unterdessen in Polen? Andrzej Jaczewski ging mit den deutschen 
Studierenden in Warschau in die Oper oder ins Theater. In Krakau zeigte er ihnen das 
mittelalterliche Collegium Maius oder er machte mit ihnen Exkursionen auf Korczaks 
Spuren. Unter Einbindung von lokalen Pfadfindergruppen, die teils auch an den deut-
schen Camps teilnahmen, wurde auf den Masurischen Seen gesegelt oder in den Beski-
den gewandert. In meiner Erinnerung höre ich melancholische Akkordeonklänge. Im 
Sommer 1986 zeigte Jaczewski uns nicht nur Danzig, die Seebäder Gdingen und Sopot 
sondern auch die Marienburg und die abgelegensten Dörfer an der russischen Gren-
ze. Auf den ungeteerten Straßen Pferdefuhrwerke, Hühner, Kleinbauern in schwarzer 
Kleidung. In einem Dorf stiegen wir aus, um uns eine Marienprozession anzusehen. 
Jaczewski zeigte uns Warschau, sprach auch von der Zerstörung der Stadt durch die 
Deutschen im Zweiten Weltkrieg und von seiner Zeit im Widerstand. Dank der auf 
dem Schwarzmarkt getauschten Zloty konnten wir Restaurants besuchen, wenngleich 
sich das planwirtschaftliche Angebot an Speisen in Grenzen hielt. Auch konnten wir 
mit unseren D-Mark in Pewex-Shops einige Flaschen französischen Rotwein kaufen. 
In Warschau übernachteten wir auf Feldbetten, im Kulturpalast. In Gdingen schlie-
fen wir in einer Gruppenunterkunft im Hafen. Jaczewski gab dem Concierge etwas 
Geld, damit er uns morgens eine Kanne frisch gebrühten Kaffee brachte. Dazu aßen 
wir die verbliebenen Tomaten, Pilze und Erdbeeren, die wir am Tag zuvor von einer 
Bäuerin am Straßenrand gekauft hatten. Von den restlichen, auf dem Schwarzmarkt 
getauschten Zloty kauften wir uns einige Chopin-Platten, Klaviernoten oder Leder-
sachen. Der Nachtzug zurück nach Deutschland rollte aus Leningrad ein. Die Zollbe-
amten im Warschau-Paris-Express schikanierten uns regelrecht, als hätten wir die Sa-
chen gestohlen. Kluge sagte dazu beim Interview: »Das war Ausdruck des noch nicht 
wiedererlangten Vertrauens uns Deutschen gegenüber.« Rufen wir uns den eingangs 
skizzierten historischen Hintergrund in Erinnerung, ist das ruppige Verhalten der 
Zollbeamten zumindest zu erklären. Wir waren in ihren Augen die Nachkommen von 
Hans Frank, Robert Ley und all den anderen und nahmen nun erneut Sachen aus Polen 
mit nach Deutschland, egal ob wir etwas dafür bezahlt hatten. Es war einfach nicht 
rechtmäßig, erneut etwas aus Polen mit nach Deutschland zu nehmen. Es war noch zu 
früh. Das ganze Hintergrundgeschehen war noch nicht verarbeitet. Im Jahr 1986, als 
wir diese Reise durch Polen machten, begann die Lyrikerin Wisława Szymborska eines 
ihrer Gedichte wie folgt: »Wir sind Kinder der Zeit. Die Zeit ist politisch« (abgedruckt 
in Szymborska, 1996 a, S. 27).
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Deutsch-polnische Lernerfahrungen und Community-Projekte der Zukunft

Trotz der angespannten politischen Lage während der Zeit des Kalten Krieges gelang 
es Kluge und Jaczewski die deutsch-polnische Grenze etwas durchlässiger zu machen 
und menschliche Begegnungen und gemeinsames Lernen im Rahmen von Sommer-
workshops und erlebnispädagogischen Exkursionen zu ermöglichen. Dabei wurden 
bewusst Menschen mit Behinderung einbezogen. Ferner gelang es diesen beiden Pio-
nieren, einen fachlichen Austausch von Wissenschaftler_innen und Praktiker_innen 
aus den Bereichen Inklusions- und Sonderpädagogik, Psychologie und Kindermed-
zin im deutsch-polnischen Feld auf den Weg zu bringen. Insgesamt waren, nach Ein-
schätzung der Protagonisten, zwischen 1969 und 1990 etwa 600 Personen an den hier 
rekonstruierten deutsch-polnischen Austauschaktivitäten beteiligt. Wenn deutsche 
Gruppen nach Polen reisten, waren es zahlenmäßig jedoch weniger als umgekehrt. 
Der Drang der Polen nach Westen war definitiv größer als die Neugier der Deutschen 
auf den Osten. Kluge und Jaczewski debattierten nicht über bestimmte pädagogische 
Modelle oder wissenschaftstheoretische Ansätze oder Methodologien. Jaczewski 
wusste, wie er sagte, nicht viel über Kluges Verankerung im klientenzentrierten An-
satz oder über seine anfängliche Orientierung an der HighScope-Pädagogik. Kluge 
sagte, dass besonders das Pfadfinderwesen eine enorm verbindende Kraft gehabt 
habe, bei alldem. An handlungsleitenden Pfadfinderwerten nannte er: Hilfsbereits-
schaft, gegenseitiges Vertrauen, mindestens eine gute Tat am Tag, auch Anforde-
rungen und Härten durchzustehen, wenn es wirklich schwierig wird, seine eigenen 
Bedürfnisse zurückzustellen sowie Freundschaft aufzubauen aus Notwendigkeit. 
Es wurden weder gezielte Forschungsfragen formuliert noch systematisch Daten er-
hoben. Es ging weder Kluge noch Jaczewski um Begriffe oder Konzepte, noch um 
Diskurse und Debatten. Das hier war eine angewandte Pädagogik. Im Zentrum des 
Ganzen stand allein die menschliche Begegnung. Das gesamte Handlungsgeschehen 
war so dicht, dass sich keiner der Beteiligten die Zeit nahm, alles detailliert niederzu-
schreiben und systematisch zu dokumentieren. Entscheidend war für Jaczewski und 
Kluge, dass die Menschen mit Reisepapieren ausgestattet wurden, dass sie die fast un-
durchlässige Grenze, eben den Eisernen Vorhang, überhaupt passieren konnten, dass 
die menschlichen Begegnungen zustandekamen und dass sie konstruktiv, mit gegen-
seitiger Wertschätzung, gestaltet wurden. Kluge war viel mit der Finanzierung der 
Austauschaktivitäten beschäftigt. Aufgrund des für die Polen sehr nachteiligen Wech-
selverhältnisses zwischen Zloty und D-Mark, musste die deutsche Seite für sämtliche 
Kosten auf deutschem Boden auf kommen. Zugleich erfuhren die beteiligten Deut-
schen bei den Polen-Aufenthalten eine überwältigende Gastfreundschaft. Die päd-
agogische Programmgestaltung in Deutschland entwickelte Kluge zwar mit, gab den 
Kölner Studierenden und Doktorand_innen jedoch sehr viel Spielraum und Selbst-
verantwortung in der Umsetzung. Dieses der jungen Generation entgegengebrachte 
Vertrauen erzeugte eine äußerst hohe Motivation. Kluge sagte beim Interview: »Diese 
Arbeit war weniger logisch oder analytisch, sondern mehr im Sinne von gegenseitigem 
Vertrauen. Wir werden nie genau verstehen, wer genau was auslöste und welche Ideen 
im Einzelnen die Unternehmungen und Projekte prägten. Es war alles auf Großzügig-
keit und Gastfreundschaft aufgebaut, immer dem Prinzip folgend, dass nicht die Poli-
tik entscheidend ist, sondern die menschliche Begegnung.« Jaczewski bestätigte dies 
bei den Gesprächen in den Beskiden, im Januar 2020. Er merkte hierzu an: »Ziel war 
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Vertrauen aufzubauen und Misstrauen abzubauen. Die polnische Bevölkerung hatte 
noch nicht realisiert, wie sehr sich Deutschland in den 70er und 80er Jahren verän-
dert hat.« Aus dem, was Jaczewski und Kluge bewegt haben, sind nicht nur zahlreiche 
professionelle, sondern auch persönliche Beziehungen entstanden, die teils mehrere 
Jahrzehnte andauerten oder gar bis in die Gegenwart fortbestehen. Im Oktober 2020 
ist Andrzej Jaczewski im Alter von 91 Jahren verstorben. In meiner Zehlendorfer Küche 
steht ein kleines Wodka-Fässchen, dass er mir bei meinem letzten Besuch in Ropki 
geschenkt hat. Er hat den Wodka eigens mit einer ganz bestimmten Kräutermischung 
aus den Beskiden veredelt und in ein spezielles Holzfässchen eingelagert. Im Zuge der 
handwerklichen Arbeiten, bei dem inzwischen in Sachsen-Anhalt begonnenen Com-
munity-Projekt, könnte sich ja bald eine Gelegenheit ergeben, das Fässchen zu öffnen. 
Das wäre zugleich eine Art symbolischer Gründungsakt, denn dieses neue Projekt 
schöpft auch aus dem, was Karl-Josef Kluge und Andrzej Jaczewski in jenen Jahren an 
Humanität, an Erfahrungen und Erkenntnissen auf den Weg gebracht und ermöglicht 
haben. So lässt sich diese besondere Gabe, aus der Hand von Andrzej, mit anderen 
teilen und dann auch von dem ganzen Hintergrund, um den es in diesem Kapitel hier 
geht, erzählen.
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